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«Junge Grüne studieren in
der Regel selten an der HSG»
Die Jungen Grünen St.Gallen
haben keine Regionalsektion
im Linthgebiet. Die junge
Jungpartei will aber in den
kommenden Jahren auch die
Region erobern. In zwei Stadt-
parlamenten sitzt sie bereits.

Von Willi Meissner

Den 20-jährigen Co-Präsidenten der
Jungen Grünen des Kantons St. Gal-
len, Basil Oberholzer, trifft die «Süd-
ostschweiz» in Zürich, an der Uni.
Dort studiert er Volkswirtschaft. Der
andereTeil des Co-Präsidiums,die 19-
Jährige Debora Buess, studiert in Lau-
sanne Umweltwissenschaft und ist
deshalb nur telefonisch erreichbar.

Das zeigt bereits ein grosses Pro-
blem der grün-sozialen Jungpartei.
Ein grosser Teil der rund 80 Mitglie-
der zwischen 15 und 30 Jahren, fünf
davon stammen aus dem Linthgebiet,
studiert in der ganzen Schweiz. «Grü-
ne studieren naturgemäss eher selten
an der HSG in St.Gallen». Logisch,
trifft sich dort doch eher die zukünf-
tigeWirtschaftselite. Das sei nicht un-
bedingt die Gesellschaft, innerhalb
derer man grün-soziale Menschen an-
trifft, ergänzt Oberholzer.Ausserdem
falle die Mitgliedersuche in den länd-
lichen Regionen ausserhalb der Städ-
te gesellschaftsbedingt weniger leicht,
erklärt Buess. «Am stärksten sind wir
in St.Gallen.»

Junge Grüne entwickeln sich noch
Hinzu kommt, dass die Jungen Grü-
nen erst seit 2004 im Kanton existie-
ren. «Die Parteistrukturen aufzubau-
en braucht viel Zeit», sagt Oberhol-
zer. Trotzdem wollen die Jungen Grü-

nen die Regionen im Kanton erobern.
Auch das Linthgebiet. «In Rappers-
wil-Jona bestehen mit einer starken
UGS und der grünen Stadträtin Rahel
Würmli gute Voraussetzungen», so
Oberholzer. Der Vorstand sei ausser-
dem in den verschiedenen Regionen
bereits mit Mitgliedern im Gespräch,
die eine Sektion gründen wollen.

Das Rheintal werde laut Buess wohl
die erste im Kanton werden. «Der
Schritt zur Gründung ist laut Buess
der schwierigste», sagt die Co-Präsi-
dentin und ergänzt: «Besteht erst ein-
mal eine Sektion, kommen die Leute
auch.» Das würden die Erfahrungen
von regionalen Sektionen in anderen
Kantonen zeigen. In den ländlichen

Gebieten seien die Jungen Grünen
zwar derzeit noch schwächer als die
anderen Jungparteien. Die gemeinsa-
men Aktionen mit den Jungsozialis-
ten (JUSO), etwa die «Bruchts nöd!»-
Kampagne zu den Ladenöffnungszei-
ten, würden aber dazu beitragen, dass
sich die Mitgliederzahlen weiter er-
höhen. Diese würden sowieso seit der
Gründung stetig wachsen, freut sich
Oberholzer und betont: «Sektionen
in allen Regionen sind das Ziel».

Differenzen als Qualitätsmerkmal
Ein Co-Präsidium als Parteileitung im
Vorstand ist unter den Jungparteien in
der Region einzigartig. Spiegelt aber
laut Buess einen Teil der Ideologie bei

den Jungen Grünen wider. «Das hat
zwei einfache Gründe», sagt sie. Zum
einen solle in der Leitung ein Gleich-
gewicht zwischen Mann und Frau be-
stehen. Zum anderen nicht eine Per-
son alleine den Ton angeben.

«Die Grünen sind aber nicht so hie-
rarchisch wie andere Parteien», sagt
Oberholzer. Etwa sei die Jungpartei
nicht nur die Speerspitze der Mutter-
partei. Die Zusammenarbeit sei sehr
gut und die Jungpartei könne ihrThe-
menschwerpunkte «sehr frei» setzen.
Auch Meinungen, welche vom politi-
schen Programm der Mutterpartei ab-
weichen, liessen sich unter den Jun-
gen Grünen und der Mutterpartei of-
fen diskutieren. Beim Thema Hanfle-
galisierung vertrete Oberholzer etwa
einen anderen Standpunkt als die
Mutterpartei. «Drogen zu legalisieren
halte ich für ein falsches Signal», sagt
er. Ein Problem sei das aber nicht. Im
Gegenteil. Bei den Jungen Grünen
würden differenzierte Meinungen
«ohne Bauchschmerzen» akzeptiert.
Das sei ein wichtiges Qualitätsmerk-
mal für eine Jungpartei.

Die Jungparteien-Serie
für das Linthgebiet
Die politischen Parteien sind den
meisten Menschen in der Region
bekannt.Auch zur jeweiligen, poli-
tische Ausrichtung der insgesamt
sieben aktiven Parteien haben sich
die meisten ein Bild gemacht.Aber
wie sieht es eigentlich bei den
Jungparteien aus? Wer steckt da-
hinter und welche Ziele werden
angestrebt? Die «Südostschweiz»
wird in den kommenden Wochen
die Jungparteien der Region vor-
stellen.Heute präsentieren sich die
Jungen Grünen mit ihrem Co-
Präsidium bestehend aus Basil
Oberholzer (20 Jahre) und Debora
Buess (19 Jahre). (so)

CVP Linth will ihre Wählerbasis mobilisieren
An der jüngsten DV der CVP
Linth in Knies Kinderzoo legte
Yvonne Suter ihren ersten
Präsidialbericht vor. Die CVP-
Linth-Kantonsräte orientierten
anschliessend engagiert über
die spannendsten Geschäfte der
Septembersession.

Rapperswil-Jona. – Einen schwung-
vollen Auftakt bot Kinderzoo-Direk-
tor Benjamin Sinniger mit seiner ein-
ladenden Übersicht über den Kinder-
zoo. Dann legte Yvonne Suter, seit
Anfang des Jahres Präsidentin der
CVP Linth, akribisch Rechenschaft
über die Massnahmen ab, die getrof-
fen wurden, um die selbst gesteckten
Ziele der CVP-Regionalpartei zu er-
reichen: Unterstützung der vielen
CVP-Ortsparteien in der Region, ver-
besserte mediale Präsenz sowie die
Intensivierung des Kontakts zu Wirt-
schaft und Gewerbe. In charmanten
Worten lud sie dieVersammelten und
die ganze Parteibasis ein, sich zu en-
gagieren,damit die CVP weiterhin die
tragende Kraft im Linthgebiet bleibe.

«Die CVP muss nicht nur eine funk-
tionierende Partei, sondern von der
Basis bis zur Spitze eine eigentliche
politische Bewegung sein», so Suter.
Die Nominationsversammlung für die
Ersatzwahl in die Regierung sei ein
fulminanter Auftakt gewesen für eine
Serie von Wahljahren, in denen die
CVP beweisen werde, dass sie zu mo-
bilisieren wisse. Mit BeniWürth habe

die CVP Linth zudem einen Kandida-
ten, der allerbeste Voraussetzungen
für die Regierung mitbringe.

Problematische Ratsverkleinerung
In einer Ergänzungswahl wurde die
37-jährige Andrea Frei Gschwend in
in die neu neunköpfige Parteileitung
der CVP Linth gewählt. Das neue Par-
teileitungsmitglied ist ein bekanntes
Gesicht. Sie gehörte während acht
Jahren dem Kantonsrat an und bringt
als Kommunikationsberaterin will-
kommene Kompetenzen mit.

Im Rückblick auf die Septemberses-
sion des Kantonsrates machte CVP-

Fraktionspräsident Beni Würth mit
dem Thema Pflegefinanzierung ver-
traut. Das Parlament hat den Kanton
stärker belastet, als es der CVP ange-
sichts der angespannten Kantonsfi-
nanzen lieb war. Dass die Spitex-Kun-
den selber weniger stark mitfinanzie-
ren müssen, ist aber ganz im Sinne der
CVP. Ob es bei diesen Entscheiden
bleiben wird, zeigt sich Ende Novem-
ber in der zweiten Lesung.

Beni Würth hielt zudem fest, dass
laut Tätigkeitsbericht des Parlaments
die Verkleinerung des Kantonsrates
von 180 auf 120 Mitglieder die Ziel-
setzungen nicht erreicht hat. Die stets

ablehnende Haltung der CVP dazu
war gerechtfertigt. Demokratie wurde
abgebaut, ohne dass im Gegenzug
Einsparungen erwirkt werden konn-
ten. Die Errichtung einzelner neuer
ständiger Kommissionen hat sich nach
Ansicht des CVP-Fraktionspräsiden-
ten hingegen bewährt.

Druck für wichtige Regionsprojekte
Kantonsrat Urs Roth, Amden, stellte
fest, dass die Neureglung des Finanz-
ausgleiches für seine Wohngemeinde
zwar nicht ganz so positiv war wie
etwa für Rapperswil-Jona, aber auch
nicht so schlecht wie seinerzeit be-
fürchtet. Die Entwicklungen müssten
aber weiter genau beobachtet wer-
den. Offen berichtete Roth über die
Beratungen zum neuen Personalge-
setz. Insbesondere die Frage, wie weit
die Mitwirkungsrechte des Staatsper-
sonals gehen sollen, wurde emotional
diskutiert. Auch wenn klar ist, dass
Umstrukturierungen weder in der Pri-
vatwirtschaft noch beim Staat ohne
Mitwirkung des Personals zum Ziel
führen, reisst der Begriff Mitwirkung
offenbar ideologische Gräben auf.

Schliesslich begrüsste Kantonsrat
Peter Göldi, Gommiswald, das klare
Nein des Kantonsrats zur Initiative
für eine freie Schulwahl. Zudem stell-
te er einen gemeinsamenVorstoss der
vier CVP-Linth-Kantonsräte vor, mit
dem in St.Gallen Druck gemacht
wird, damit für die Zukunft des Linth-
gebiets zentrale Projekte nicht auf die
lange Bank geschoben werden. (eing)

Grüner St. Galler in Zürich: Basil Oberholzer studiert Volkswirtschaft an der Uni
Zürich. Bild Willi Meissner

Für alle etwas: Während sich die Erwachsenen um die grosse Politik kümmern,
füttern die Kleinen unter Anleitung von Kinderzoo-Direktor Benjamin Sinniger
die Elefanten.

Jungparteien im
Linthgebiet

Politikserie

SP fordert staatliche
Krankenkasse
Die SP des Kantons St. Gallen
fordert eine volle Ausschöpfung
der Prämienverbilligung.
Auch die Idee einer eidgenös-
sischen Kasse solle voran-
getrieben werden.

St. Gallen. – Die SP des Kantons
St.Gallen fordert, dass der Kanton im
Jahr 2011 das Maximum an individu-
ellerVerbilligung der Krankenkassen-
prämien ausschüttet, wie die Partei
am Dienstag mitteilte. Es dürfe nicht
sein, dass der Kanton bei der Prämi-
enverbilligung sparen wolle.

Laut Communiqué der SP bugde-
tiert der Kanton für das nächste Jahr
bei der Prämienverbilligung einen
Minderaufwand von vier Millionen
Franken imVergleich mit dem laufen-
den Jahr. Um im schweizweiten Ver-
gleich nicht noch mehr ins Hintertref-
fen zu geraten, müsse das Volumen
der Prämienverbilligungen erhöht
werden, fordert die SP.

«Einheitskasse wäre sinnvoll»
Darüber erscheint den St. Galler So-
zialdemokraten wichtig, dass die Idee
einer eidgenössischen Gesundheits-
kasse mit regionalen Prämien voran-
getrieben wird. Eine Einheitskasse
wäre ökonomisch sinnvoll, argumen-
tiert die SP: Es könntenVerwaltungs-
kosten gesenkt und auf kostentrei-
bende Marketing-Aktivität verzichtet
werden. (sda)

IN KÜRZE

Staatsaufgabe. Gestern hat die neue
Aufsichtsbehörde der Bundesanwalt-
schaft ihren Präsidenten bestimmt. Ni-
klaus Oberholzer, Präsident der
St. Galler Anklagekammer, ist eben-
falls im siebenköpfigen Gremium ver-
treten, das ab 2011 dieArbeit der Bun-
desanwaltschaft begutachten wird.(so)

Siemens Excellence
Award für Joner
Rapperswil-Jona. – Drei Jung-
forscher, darunter auch ein Joner, ha-
ben den mit 4000 Franken dotierten
Siemens Excellence Award der HSR
gewonnen. Die Studierenden Silvan
Gehrer (Jona), Patrick Boos (St.Gal-
len) und Michael Gfeller (Sevelen)
haben mit ihrer Diplomarbeit die
Fachjury der Hochschule für Technik
Rapperswil (HSR) überzeugt.

Darin beschäftigen sie sich mit
Scrum, einer Methode zur flexiblen
Abwicklung von Informatikprojek-
ten. Sie ergänzt klassische Projekt-
management-Ansätze, indem sie die
Zusammenarbeit im Team optimiert.
Als zentrales Hilfsmittel dient dem
Team dabei das Task-Board, ein gros-
ses Poster, das zur täglichen Fort-
schrittskontrolle und Planung ge-
nutzt wird. (pd)


